






















12 Migration als Chance

Beiträge zum Studientag Migration und Entwicklung

Hunger noch extreme Armut gibt, mit demokratisch ge-
wählten Regierungen seit Jahrzehnten.

Schlussfolgerung

In letzter Zeit wird viel über die Dramen im Atlantik und 
im Mittelmeer gesprochen, in denen Menschen aus Westaf-
rika mit ungeeigneten Transportmitteln versuchen, europä-
isches Territorium zu erreichen. Sie führen bei den europä-
ischen Behörden zu rigiden Maßnahmen zur Verhinderung 
von Einwanderung, insbesondere zur Verlagerung der Pro-
bleme nach außen, was letztendlich eine notwendigerweise 
zum Scheitern verurteilte Vogel-Strauß-Politik ist.

Die Migration, also der Ortswechsel von Individuen 
oder Gruppen von Individuen aus einer Region in eine an-
dere, ist  – unabhängig von ihren Gründen  – ein mit der 
Geschichte der menschlichen Gesellschaft eng verbundenes 
Phänomen. Wie viele Millionen Europäer sind im Laufe der 
letzten Jahrhunderte in so entfernte Gegenden wie Austra-
lien und Südamerika ausgewandert? In einer solchen histo-
rischen Perspektive kann man also sagen, dass kein Gesetz 
in der Lage ist, die menschliche Mobilität zu unterbinden, 
denn sie ist Teil der Natur des Menschen.

Die Migration ist eine der Komponenten des Ent-
wicklungsprozesses. Es ist wissenschaftlich erwiesen, dass 
Entwicklung immer und zumindest in ihrer Anfangsphase 
zu Migrationsbewegungen führt, die ihrerseits die Entwick-
lung dynamisieren. Dies im Gegensatz zu Behauptungen, 
die den Kampf gegen die Migration als eine wichtige und 
wirksame Maßnahme zur Stützung der Entwicklung sehen.

Die Entscheidung zur Auswanderung ist eine per-
sönliche und hat in der Mehrheit der Fälle nicht direkt et-

was mit den stereotypen Vorstellungen von Hunger, Elend 
und Krieg zu tun. Es ist unbestritten, dass Notstandssituati-
onen und bewaffnete Konflikte den Wunsch auszuwandern 
wecken oder die Entscheidung zur Auswanderung be-
schleunigen können, aber die Tatsachen zeigen, dass im 
Allgemeinen die Entscheidung auszuwandern freiwillig 
und nach reiflicher Überlegung getroffen wird und eine In-
vestition darstellt, die nur die finanziell und in ihrer Ausbil-
dung Fähigsten treffen können.

Diese Inkohärenz erhält eine ganz besondere Di-
mension, wenn man die europäische Entwicklungshilfe-
politik der Anti-Migrations-Politik gegenüber stellt. Ohne 
jeden Zweifel täten die europäischen Behörden ihren Bür-
gern einen größeren Gefallen, wenn sie den Afrikanern eine 
größere Mobilität zugeständen, statt ihre Steuergelder für 
Entwicklungshilfe zu verwenden. Denn die Überweisungen 
der Migranten an ihre Ursprungsländer sind mindestens 
doppelt so hoch wie die sogenannte Entwicklungshilfe und 
haben eine sehr viel höhere Wirkung für die Beseitigung 
der Armut und die Förderung von Entwicklung.

Angesichts dieser Situation und weil es de facto eine 
ständige Nachfrage nach ausländischer Arbeitskraft gibt, 
wäre es wirtschaftlich machbarer, politisch klüger und 
moralisch vernünftiger, wenn die aktuelle Anti-Migrations-
Politik einer Revision unterzogen würde mit dem Ziel, 
einen regelmäßigen, legalen und kontrollierten Fluss von 
Zuwanderern zu ermöglichen.

Abdulai Sila ist Schriftsteller und Manager 

eines Verlagshauses in Guinea-Bissau.

Wie könnte man die Diasporagemeinden stärker in die 
Entwicklungspolitik integrieren?

VON GILBERTE RAYMONDE DRIESEN

In den letzten 20 Jahren haben die Vereinten Nationen und 
zahlreiche andere Organisationen ein beträchtliches Inter-
esse an dem Zusammenhang zwischen Migration und Ent-
wicklung, nicht nur in den Einwanderungsländern, sondern 

auch in den Herkunftsländern gezeigt.
Fakt ist, wenn die Migration besser verwaltet würde, 

könnten alle beteiligten Länder davon profitieren. Einer der 
Vorteile der Einwanderungsländer ist, dass die Migration 
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den Mangel an Arbeitskraft – qualifiziert oder nicht – ver-
mindert. Demgegenüber ist der Geldtransfer einer der am 
meisten genannten Vorteile der Herkunftsländer.

Migration als Bewegung von Kompetenzen hat viele 
Vorteile. Die Abwanderung ohne Wiederkehr von Wissen-
schaftlern und anderen hochqualifizierten Migrantinnen 
und Migranten ist jedoch ein problematisches Phänomen.

Seit Sarkozy an der Macht ist, hat Frankreich seine 
Migrationspolitik in eine zielgerichtete »immigration cib-
lée« geändert. Die Vereinigten Staaten von Amerika bieten 
ausländischen Ingenieuren kostenlose Visa an. Diese Politik 
scheint den afrikanischen Eliten und Forschern wie ein 
Glücksfall, um bessere Arbeits- und Lebensbedingungen in 
Frankreich oder in den USA zu finden. Diese selektive Mi-
gration ist jedoch der größte Feind Afrikas, da seine besten 
Früchte gepflückt werden und dadurch die Entwicklung 
Afrikas erheblich behindert wird.

Mit dem Abwandern von hochqualifiziertem Perso-
nal wie Forschern, Informatikern und Ärzten verliert Afrika 
seine Substanz und seine Kompetenzen. Die Flucht dieser 
Eliten ist eine der schlimmsten Katastrophen des Konti-
nents und ein Profit des Westens.

Einige Länder wie Haiti, die Kapverdischen Inseln, 
Gambia und Somalia haben die Hälfte ihrer Eliten durch 
Auswanderung verloren. 15 Prozent der Akademiker sind auf 
der Suche nach besseren Lebens- und Arbeitsbedingungen.

Die Beweggründe und Ursachen der Auswanderung 
sind zahlreich: Mangel an wirksamer Politik für die Erhal-
tung der Eliten in ihren Heimatländern, Mangel an Finan-
zierung von Forschung, wirtschaftliche und politische Kri-
sen, Kriege und Konflikte, Mangel an notwendiger 
Infrastruktur für Gesundheit und Bildung.

Beispielhaft sei hier Benin genannt: Die Île de France 
(Region in Nordfrankreich) verfügt über mehr Ärzte aus 
Benin als Benin selbst.

Die Diasporagemeinden sind interessante und wich-
tige Partner der Entwicklungszusammenarbeit, nicht nur 
wegen ihrer Geldtransfers. Laut Weltbank überweisen Mig-
ranten jährlich 328  Millionen US-Dollar in die Entwick-
lungsländer. Aber sie fungieren auch als Brückenbauer zwi-
schen Ländern und Kulturen. Insofern haben sie den Bezug 
zu ihren Herkunftsländern keineswegs verloren.

Eine andere Seite der Entwicklungswirkung der Dia-
spora ist ihr gemeinnütziges Engagement, was quantitativ 
schwer zu beziffern ist.

Die Diasporagemeinden aus Afrika organisieren sich 
oft je nach gesellschaftlicher und soziokultureller Herkunft 
und auch nach Anspruch der Einwanderungsländer. So ha-
ben in Frankreich zwei Drittel der Migrantenselbstorgani-
sationen als Ziel Solidarität und Selbsthilfe. Sie stammen 
meist aus demselben Dorf oder der Region.

In vielen Bereichen wie Armutsbekämpfung, Bil-
dung, Gesundheit, Energie, Konfliktlösung ähneln die Ziele 
der Diasporagemeinden denen der Entwicklungspolitik. 
Die Aktivitäten sind jedoch immer parallel gelaufen. Es ist 
jetzt an der Zeit, ohne gegenseitige Behinderungen zusam-
menzuarbeiten.

Wie kann man die Diasporagemeinschaften in die 
Arbeit integrieren? Die Kooperation ist möglich, indem sie 
mit gegenseitigem Austausch auf Augenhöhe beginnt. So 
können sie sich gegenseitig ergänzen. Das »A und O« ist die 
Erleichterung der Anerkennung der Abschlüsse und Dip-
lome der ausländischen Fachkräfte. Eine Qualifizierung der 
Diaspora in Sachen Management von Projekten ist ebenfalls 
sehr sinnvoll. Mehr Selbstvertrauen und Selbstbewusstsein 
seitens der Migranten könnte die Zusammenarbeit erfolg-
reicher machen.

Die Diasporagemeinschaften sollten die Möglichkei-
ten haben, an Konferenzen, die ihre Herkunftsländer be-
treffen, teilzunehmen. Nicht nur als Fachkräfte, sondern 
auch als Ressourcepersonen mit interkulturellen Kompe-
tenzen (Kulturen und Sprachen).

Die Partnerländer beziehungsweise die Regierungen 
der Herkunftsländer sollten das Engagement und den Weg 
des Migranten als Entwicklungshelfer und als wertvolle 
Ressource erleichtern. Die zirkuläre Migration wäre eine 
Alternative, um die hochqualifizierten Migranten, die nicht 
in die Heimat zurückkehren wollen, in die Entwicklungs-
projekte einzubeziehen.

Gilberte Raymonde Driesen ist Seminar-

leiterin beim Entwicklungspolitischen 

Schulaustauschprogramm (ENSA).
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• action medeor
• ADRA Deutschland
• Ärzte der Welt
• Ärzte für die Dritte Welt
• Ärzte ohne Grenzen*
• africa action  /  Deutschland *
• Akademie Klausenhof
• Aktion Canchanabury
• Andheri-Hilfe Bonn
• Arbeiter-Samariter-Bund Deutschland
• Arbeitsgemeinschaft der Eine-Welt-

Landesnetzwerke in Deutschland (agl)
• Arbeitsgemeinschaft der Evangelischen 

Jugend in Deutschland (aej)
• Arbeitsgemeinschaft Entwick-

lungsethnologie
• Arbeitsgemeinschaft für Entwicklungs-

hilfe (AGEH)
• ASW – Aktionsgemeinschaft Solidarische 

Welt
• AT-Verband*
• AWO International

• Behinderung und Entwicklungs-
zusammenarbeit (bezev)*

• BONO-Direkthilfe
• Brot für die Welt
• Bündnis Eine Welt Schleswig-Holstein 

(BEI)
• Bund der Deutschen Katholischen Jugend 

(BDKJ)
• Bundesvereinigung Lebenshilfe für 

Menschen mit geistiger Behinderung

• CARE Deutschland-Luxemburg
• Caritas International
• Casa Alianza Kinderhilfe Guatemala
• ChildFund Deutschland
• Christliche Initiative Romero
• Christoffel-Blindenmission Deutschland

• Das Hunger Projekt
• Dachverband Entwicklungspolitik Baden-

Württemberg (DEAB)
• Deutsche Entwicklungshilfe für soziales 

Wohnungs- und Siedlungswesen 
(DESWOS)

• Deutsche Kommission Justitia et Pax
• Deutsche Lepra- und Tuberkulosehilfe 

(DAHW)
• Deutsche Stiftung Weltbevölkerung 

(DSW)
• Deutscher Paritätischer Wohlfahrts-

verband
• Deutsches Blindenhilfswerk
• Deutsches Komitee für UNICEF*
• Deutsches Komitee Katastrophen-

vorsorge*

• Deutsches Rotes Kreuz*
• DGB-Bildungswerk – Nord-Süd-Netz
• Difäm
• Eine Welt Netz NRW

• Eine Welt Netzwerk Hamburg
• EIRENE – Internationaler Christlicher 

Friedensdienst
• Evangelische Akademien in Deutschland 

(EAD)
• Evangelischer Entwicklungsdienst (EED)

• FIAN-Deutschland

• Gemeinschaft Sant’Egidio
• Germanwatch

• Handicap International
• HelpAge Deutschland
• Hildesheimer Blindenmission*
• Hilfswerk der Deutschen Lions
• humedica

• Indienhilfe
• INKOTA-netzwerk
• Internationaler Hilfsfonds
• Internationaler Ländlicher Entwicklungs-

dienst (ILD)
• Internationaler Verband Westfälischer 

Kinderdörfer
• Islamic Relief Deutschland

• Johanniter-Auslandshilfe
• Jugend Dritte Welt (JDW)

• Kairos Europa
• Karl Kübel Stiftung für Kind und Familie
• KATE – Kontaktstelle für Umwelt und 

Entwicklung
• Kindernothilfe

• Lateinamerika-Zentrum
• Lichtbrücke

• Malteser International
• Marie-Schlei-Verein
• materra – Stiftung Frau und Gesundheit
• medica mondiale
• medico international
• MISEREOR
• Missionszentrale der Franziskaner*

• Nationaler Geistiger Rat der Bahá’í in 
Deutschland

• NETZ Bangladesch

• Ökumenische Initiative Eine Welt
• OIKOS EINE WELT

• Opportunity International Deutschland
• ORT Deutschland
• Oxfam Deutschland

• Peter-Hesse-Stiftung
• Plan International Deutschland

• Rhein-Donau-Stiftung*
• Rotary Deutschland Gemeindienst*

• Salem International
• Samhathi – Hilfe für Indien*
• Save the Children Deutschland*
• Senegalhilfe-Verein
• Senior Experten Service (SES)
• Society for International Development 

(SID)
• SODI – Solidaritätsdienst-international
• Sozial- und Entwicklungshilfe des Kol-

pingwerkes (SEK)
• Stiftung Entwicklung und Frieden (SEF)
• Stiftung Nord-Süd-Brücken
• SÜDWIND – Institut für Ökonomie und 

Ökumene
• Susila Dharma – Soziale Dienste
• Swisscontact Germany

• Terra Tech Förderprojekte
• terre des hommes Deutschland
• Tierärzte ohne Grenzen*
• TransFair

• Verband Entwicklungspolitik Nieder-
sachsen (VEN)

• Verbund Entwicklungspolitischer Nicht-
regierungsorganisationen Brandenburgs 
(VENROB)

• Weltfriedensdienst
• Welthaus Bielefeld
• Welthungerhilfe
• Weltladen-Dachverband
• Weltnotwerk der KAB Deutschlands
• Werkhof
• Werkstatt Ökonomie
• World University Service Deutsches 

Komitee
• World Vision Deutschland
• W. P. Schmitz-Stiftung

• Zukunftsstiftung Entwicklungshilfe bei 
der GLS Treuhand

* Gastmitglied

VENRO-Mitglieder (Stand: Februar 2010)
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VENRO ist der Dachverband der entwicklungspolitischen Nichtregierungsorganisa-
tionen (NRO) in Deutschland. Der Verband wurde im Jahr 1995 gegründet, ihm 
gehören rund 120 Organisationen an. Sie kommen aus der privaten und kirchlichen 
Entwicklungszusammenarbeit, der Humanitären Hilfe sowie der entwicklungspoli-
tischen Bildungs-, Öffentlichkeits- und Lobbyarbeit. Zu den VENRO-Mitgliedern 
gehören 16 Eine-Welt-Landesnetzwerke. Sie repräsentieren etwa 2000 lokale ent-
wicklungspolitische Initiativen und NRO.

Das zentrale Ziel von VENRO ist die gerechte Gestaltung der Globalisierung, ins-
besondere die Überwindung der weltweiten Armut. Der Verband setzt sich für die 
Verwirklichung der Menschenrechte und die Bewahrung der natürlichen Lebens-
grundlagen ein.

VENRO
• vertritt die Interessen der entwicklungspolitischen NRO gegenüber der Politik
• stärkt die Rolle von NRO und Zivilgesellschaft in der Entwicklungspolitik
• vertritt die Interessen der Entwicklungsländer und armer Bevölkerungsgruppen
• schärft das öffentliche Bewusstsein für entwicklungspolitische Themen

VENRO – Verband Entwicklungspolitik deutscher Nichtregierungsorganisationen e. V.
www.venro.org
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